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Jimtlicber Cell.
"die Magistrate und Gemeindevorstände-es Kreises.

3>reckp̂ Aufnahme des Personen st andes  zum
• n Veranlagung der Einkommensteuer für das

(vom 1. April 1915 bis 31. März 1916) ist
IZOtz' ^ tikel 40 der Aussührungsanweisung vom 25. Juli

äUt? Einkommensteuergesetz in der Fassung vom 10. Juni
>»°rd^ Donnerstag , den 15. Okt.  ds . Js ., festgesetzt
diesem'-̂ ersuche Sie, die Personenstandsaufnahme an
ende» vorzunehmen und, wenn irgend tunlich, zu be-
*uf • Da , wo letzteres nicht möglich sein sollte, ist die
inset<en "b folgenden Werktagen ununterbrochen fort-

Zwecke der Aufnahme des Personenstandes kann die
^Nwn!? ng der Hausbesitzer und Haushaltungsvorstände in
slî uch genommen werden. Die hierauf bezüglichen Be¬

dungen des Einkommensteuergesetzeslauten:
del! 2eder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder
^ ^ " Stellvertreter ist verpflichtet, der Mt der Aufnahme
Gr ^ rsonenstandes betrauten Behörde die auf dem
ozunestück Vorhandenen Personen mit Namen, Berufs-

Erwerbsart , Geburtsort , Geburtstag , und Religions-
o„I""tnis, für Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen

^ 2lrbeitgeber und die Arbeitsstätte anzugeben.
Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern

iu ^ oeren Vertretern die erforderliche Auskunft über die
Urtf em  Hausstände gehörigen Personen einschließlich der

und Schlafstellenvermieter zu erteilen,
h. ^ beiter, Dienstboten u. Gewerbegehilfen haben den
svr̂>, altungsvorständen oder deren Vertretern die er-

erliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre
eitsstätte zu erteilen.

svr̂ ' 4. Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm er-
Auskunft verweigert oder ohne genügenden Ent-

o-Uuĝ grund in der gestellten Frist gar nicht oder
' ŝtändig oder unrichtig erteilt , wird mit einer Geld-

| Jnsertionspreise : Die kleine6-gesp.r Anzeigenzeile 15 A,  die Reklamen-
r zeile 40 A.  Bei unverändert. Wieder-
| holungs- Aufnahmen entsprechenderr Rabatt, für umfangreichere Aufträge
r günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- .
r Zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A.  I♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

74. Jahrstang
lügenden Haushaltungsangehörigen auf den Todes- oder
Lebnesfäll gezahlt werden,

5. Schuldentilgungsbeträgen,
welche sie bei der Veranlagung zur Einkommensteuerfür das
Steuerjähr 1915 berücksichtigt haben wollen, bis zum 20. Okt.
ds. Js . bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes anzumelden
und aus Verlangen der letzteren durch Vorlage der Beläge
(Zins-, Beitrags -, Prämien -Quittungen , Polizen usw.) nach-
zuweiseu.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission:

des Dillkreises.

Auskunft verweigert oder ohne genügenden Ent-
^ ^ ^ ungsgrund in der gestellten Frist
si,.„0Uständig oder unrichtig ert

Ae bis zu 300 Mk. bestraft.
^ -wer der im 8 6 vorgeschriebenen Verpflichtung zur
W.' ^avd Abmeldung nicht rechtzeitig nachkommt, wird

^Geldstrafe bis zu 20 Mk. bestraft.
Mitwirkung der Hausbesitzer und Haushaltungs-

"s Anspruch genommen wird, sind diese Bestim-
7Vft - einige Tage vor der Personenstandsaufnahme mit
M>tzi? ^ äufügen ortsüblich bekannt machen zu lassen, daß

"Handlungen gegen dieselben mit empfindlichen Stra-
"»r^ .MNdet werden. In der Bekanntmachung ist ferner
Distel/bsonders hinzuweisen, daß es den Steuerpflichtigen
rWr m i5en in öer  Hausliste hierfür vorgesehenen Spalten

E Angaben über ihre und ihrer Haushaltungsange-
$cn. Einkommens- und Vermögensverhältnisse zu ma-

Unterlassung solcher Angaben in der Hausliste zieht
. ^ ^̂ audlich einen Rechtsnachteil nicht nach sich.
?ersp die Städte und größeren Landgemeinden ist durch
Nfcl Un8 vom 11. Oktober 1901, St . Nr. 2538 die Ver-
^ hu  5 0n  Hauslisten dauernd angeordnet. Ich nehme

onhalt dieser Verfügung Bezug und spreche die
P aus, daß dieselbe von den betreffenden Gemeinde-

k 9en.au  befolgt wird.
* ftei Gemeindevorständen der übrigen Gemeinden steht
. Wenfalls Hauslisten zu verwenden.

Formulare zu den Listen sind einige Tage vor dem
au§ äutragen , das Einsammeln hat am 15.

Ä e e b u erfolgen.  Wo letzteres an diesem Tage
durchgeführt werden kann, ist es am folgenden

Zusehen und zu beenden. Sofort nach erfolgter Ein-
die Hauslisten von Ihnen einer sorgfälti-

SS ?,

^ _ _ w .
UyUl' 9 auf die Richtigkeit und Vollständigkeit zu unter-

^ ^ hren b̂ aige Ergänzungen und Berichtigungen her-
, 'M^ ^ - /̂smäßige Formulare zur Hausliste sind in der
u' tj . ^ ei von E. Weidenbach hier zu haben. Fürrecht-

Beschaffung des Bedarfs ist Sorge zu

Ergebnis der Personenstandsaufnahme ist in das
Uleindesteuerliste verbundene Personenverzeichnis

d ^ înzutragen.
äs Htift eC  Aufstellung des Personenverzeichnisses sind die

Art . 41 der Ausführungsanweisung vom
CW (,• ' sowie die Bestimmungen der Ihnen seiner-

(S . 9lec nu§  zugegangenen gedruckten Anleitung zu

S& besondere mache ich auf die Bestimmungen des Ge-
€1. 4nh^ ond die Abänderung des Einkommensteuerge-
' d oes Ergänzungssteuergesetzes vom 26. Mai 1909

to*ie e,oW) aufmerksam. 1
^E '̂ licĥ nblätter , die Staatssteuer -Kontrolliste und die

Formulare zu den neuen Listen werden Ihnen
«ih' übersandt werden.

°urg, den 3. Oktober 1914.
g Der Vorsitzende

^Ukominensteuer-Veranlagungs -Kommission:
_I . V.: Meudt.

.... Aufforderung.
j0  p ^ uj, “̂e"1 fUI>rltitg einer richtigen Veranlagung und zur

l X? ' her* 1 Einsprüchen stelle ich den Ste uerpsli  ch-
w An Einkommen von jährlich 3000 Mk. oder
^Ö 'H ? .”' anheim, die Abzüge an:
äV c>> !̂ n'
‘ vz "Ud dauernden Lasten, die auf Privatrechts-

An die Magistrate und Gemeindevorstände des Kreises.
Sie werden ersucht, vorstehende Aufforderung ortsüblich

bekannt machen zu lassen.
Ueber die angemeldeten Abzüge ist genaue Kontrolle zu

führen.
Soiveit die Abzüge wirklich abzugsfähig sind, was jedes¬

mal genau zu prüfen ist, sind dieselben demnächst bei der
Bearbeitung der Kartenblätter bezw. der Ausstellung der
Gemeindeliste zst berücksichtigen. Bezüglich der Abzugsfähig¬
keit verweise ich auf die Bestimmungen des § 8 des Ein¬
kommensteuergesetzes in der Fassung der Bekanntmachung
vom 16. Juni 1906 und Art . 4 der Ausführungsanweisung
von, 25. Juli 1906.

Tillenburg , den 3. Oktober 1914.
Der Vorsitzende

der Einkommcnsteuer-Veranlagungs-Kommission:
_ I . V.: Meudt.  _

Alt die Gemeindevorstände und Magistrate des Kreises.
Unter Bezugnahme auf die Verfügung vom 1. Oktober

1907 (Kreisblatt Nr. 233) werden Sie aufgefordert, alsbald
von der jm ß 23 des Einkommensteuergesetzes erwähnten Be-
ifugniŝ der Befragung d er A r b eitg eber über das
E i n k0mm en d ep A r be i t n ehm  e r aus gewinnbringender
Beschäftigung Gebrauch zu mâchen und die Auskunft über
das Einkommen vom 1. Januar oder vom ZeitPuntt des
späteren Beginns der Beschäftigung bis zum 30. September
1914 einzusordern. Es ist beobachtet worden, daß teilweise der
Arbeitsverdienst der verheirateten Arbeiter, welche im hiesigen
Bezirke ihren Wohnsitz haben, aber außerhalb ihres Wohn-,
sitzes während des ganzen Jahres oder eines Teiles desselben
in Arbeit stehen, bei der Voreinschätzung zu niedrig geschätzt
worden ist. Ich weise Sie an, rechizeittg die Arbeitsstellen
dieser Arbeiter zu ermitteln und sich durch Vermittlung
der zuständigen Organe die Verdienstbescheiniguug zu ver¬
schaffen. Die Buchdruckerei von E. Weidenbach hier hat For¬
mulare für diesen Zweck hergestellt. Ich ersuche, für recht¬
zeitige Beschaffung des Bedarfs an diesen Formularen Sorge
zu tragen.

, Bei der Bedeutung, welche die Lohnnachweise für die
? Veranlagung der Einkommensteuer haben, erwarte ich, daß
- diese Nachweise in ausgiebigster Weise  eingezogen
s werden.
- Die Verpflichtung der Arbeitgeber zur Auskunfterteilung
l besteht hinsichtlich aller von ihnen beschäfttgten Arbeitnehmer

mit einem jährlichen Ĝehalt oder Lohn bis einschl. 3000 Mk.
Dillenburg , den 3. Oktober 1914.

Der Vorsitzende
der Ein kommensteuer->Veranlag ungs-Kommissi0n:

__ I . V. : M eudt.
Auszug aus der Prcus;. Verlustliste Nr. 39.

R e s. - I n f. Regt.  Nr . 20, Potsdam , Spandau , Berlin.
II. Bataillon . 6. Kompagnie.

Oberleutnant Karl Holz - Adolfshütte, Dillkreis —
leicht verwundet.

L a n d w e h r - I n f. - R e g t. Nr. 81, Frankfurt a. M.
III. Bataillon , 10. Kompagnie.

Gefreiter Ottmar Kr i n g - Steinbach, Dillkreis — schwerverwundet.
Inf . - Regt.  Nr . 108, Butzbach, Friedberg i. H.

I. Bataillon . 4. Kompagnie.
Reservist Wilhelm Kr e ck- Straßebersbach, Dillkreis —

verwundet.
Reserve - Jäger - Bataillon  Nr . 8, Schlettstadt.
Jäger Christian Schneider - Dittenburg (wahrscheinlich

Dillenburg ) Dillkreis — tot.
Feldartillerie - Regt.  Nr . 47, Fulda.

II. Abteilung, 4. Batterie.
Gefreiter der Reserve Eugen E r n st- Herborn, Dillkreis

- leicht Verwundet.
Dillenburg , den 3. Oktober 1914.

Der Königl. Landrat : I . V.: Meudt.

i

^u ?^ ŝträmien, welche für die Versicherung des
^igen oder eines nicht selbständig zu voran-

lliebtamtlicber Cell
Dev Krieg.

Der neue Geucral-Quartiermeistcr.
Zum General-Quartiermeister im deutschen Hauptquar-

tier ist der General»,ajor B 0 i g t - R h ee t s, bisheriger
Chef des Stabes des Generalquartiermeisters , ernannt wor¬
den. Sein Nachfolger ist der königlich bayrische General-
major Zö llner geworden.

General von Hindeuburg,
der ruhmreiche Sieger der deutschen Ostarmee, ist bis zum
1. Oktober von insgesamt 23 deutschen Stadtgemeinden , dar¬
unter 15 ostpreußischen, zum Ehrenbürger ernannt worden,
Z" den letzten acht Tagen sind aus der Reichshauptstadt
über 100 Autos mit Liebesgaben für die Ostarmee abge¬
gangen, deren Ueberreichung als Geburtstagsgeschenk an
General Hindenburg erfolgte.

Die Belagerung von Antwerpen.
Amsterdam,  3 . Okt. „Het Nieuws van den Tag"

bespricht in einem Leitartikel die Belagerung von Antwer¬
pen. Wenn aus den Ereignissen dieses Krieges bereits ein
Schluß gezogen werden dürfe, so ständen im Duell zwischen
P a „ z er f 0 r t s und Belagerungs geschützen  die
Aussichten für die ersteren bedenklich. Ueberall, wo das
jetzt oft genannte 42-Zentimetergeschütz von Krupp und das
weniger schwere aber auch wirkungsvolle österreichische Ge¬
schütz in Anwendung gebracht worden sei, hätten sich selbst
die modernsten Verteidigungswerke bald ergeben müssen(Lüt¬
tich, Namur , Maubeuge, Luneville-St . Mhiel .)

Die belgischen Greuel.
(B.P .J .) Wie aus Brüssel  gemeldet wird, hat die

deutsche Un t e r s u chu n g s k0 m m i s si 0 n der belgischen
Greueltaten an Deutschen in Belgien ihre Feststellungen in
dem von Deutschland besetzten Teil Belgiens vorläufig ab¬
geschlossen. Die Kommission hat vornehmlich die Aussagen
belgischer  Untertanen gesammelt, aus denen hervorgeht,
daß die Meuchelmorde in Löwen und anderech
Orten auf direkte Veranlassung von Antwer¬
pen  aus erfolgt sind, daß dze belgischen Zivilbehörden!
-ausdrücklich Anordnungen über die Angriffe auf die in den
Quartieren zur Ruhe niedergelegten deutschen Truppen ge¬
geben haben und daß die belgischen Behörden  Preise
auf die Köpfe der deutschen Truppen der Zivilbevölkerung
zugesichert hatten, (stach vorläufiger Berechnung sind 5 bis
6000 deutsche Truppen  den Mordtaten der Frank-
tireurs zun, Opfer gefallen, soweit die Bezirke Lüttich, Löwen
und Namur in Betracht kommen.

Es ist nicht wahr!
(W.T.B.) Berlin,  3 . Okt. Eine große Anzahl h e r v 0 r-

ragender Vertreter von Kunst und Wissen-
s cha f t erläßt folgenden Aufruf : An die Kulturwelt!
Wir als Vertreter deutscher Wissenschaft und Kunst erheben
vor der gesamten Kulturwelt Protest gegen die Lügen und
Verleu,„düngen, mit denen unsere Feinde Deutschlandsreine
Sache in dem ihm aufgezwungenen schweren Daseinskampf
zu beschmutzen trachten. Der eherne Mund der Ereignisse
hat die Ausstreuung erdichteter deutscher Niederlagen wider¬
legt. Um so eifriger mrveitet man jetzt mit Entstellungen
und Verdächtigungen. Gegen diese erheben wir laut unsere
Stimme. Sie soll die Verkünderin der Wahrheit sein. —
Es istnicht wahr , daß Deutschland diesenKrieg
verschuldet hat.  Weder das Volk hat ihn gewollt,
noch die Regierung, noch der Kaiser. Von deutscher Seite
ist das Aeußerste geschehen, ihn abzuwenden. Hierfür liegen
der Welt die urkundlichen Beweise vor. Oft genug hat
Wilhelm  II . in den 26 Jahren seiner Regierung sich
als Schirmherr des Weltfriedens  erwiesen ; oft
genug haben selbst unsere Gegner dies anerkannt. Ja,
dieser nämliche Kaiser, den sie jetzt einen Attila zu nennen
wagen, ist Jahrzehnte lang wegen seiner unerschütterlichen^
Friedensliebe verspottet worden. Erst als eine schon lange
an den Grenzen lauernde Uebermacht von drei Seiten über
unser Volk herfiel, hat es sich erhoben wie ein Mann . —
Es ist nicht wahr , daß wir freventlich die Neu¬
tralität Belgiens verletzt haben.  Nachweislich
waren Frankreich und England zu ihrer Verletzung ent¬
schlossen. Nachweislich war Belgien damit einverstanden.
Selbstvernichtung wäre es gewesen, ihnen nicht zuvorzukom¬
men. — Es ist nicht wahr , daß eines einzigen
belgischen Bürgers Leben und Eigentum von
unseren Soldaten angetastet worden  ist,ohne
daß die bitterste Notwehr  es gebot. Tenn wieder
und immer wieder, allen Mahnungen zum Trotz, hat die
Bevölkerung sie chus dem Hinterhalt beschossen, Verwundete
verstümmelt, Aerzte bei der Ausübung ihres Samariter¬
werkes ermordet. Man kann nicht niederträchttger fälschen,
als wenn man die Verbrechen dieser Meuchelmörder ver¬
schweigt und die gerechte Strafe , die sie erlitten haben, den
Deutschen zum Verbrechen macht. — C ' ist nicht wahr,
daß unsere Truppen brutal gegen Löwen ge¬
wütet haben.  An einer rasenden Einwohnerschaft, die
sie im Quartier heimtückisch überfiel, haben sie durch Be¬
schießung eines Teiles der Stadt schweren Herzens Vergel¬
tung üben müssen. Der größte Teil von Löwen ist erhalten
geblieben. Das berühmte Rathaus ist gänzlich unversehrt.
Mt Selbstaufopferung haben unsere Soldaten es vor dem
Flammen bewahrt. — Sollten in diesem furchtbaren Kriege
Kunstwerke  zerstört worden sein oder noch zerstört wer¬
den, so würde jeder Deutsche es beklagen. Aber so wenig
wir uns in der Liebe zur Kunst von irgend, jemanden
übertreffen lassen, so entschieden lehnen wir es ab, die
Erhaltung eines Kunstwerkes mit einer deutschen Niederlage
zu erkaufen. — Es ist nicht wahr , daß unsereKrieg-
führung die Gesetze  des , Völkerrechts miß-
a cht e t. Sie kennt keine zuchtlose Grausamkeit. Im Osten
aber tränkt das Blut von russischen Horden abgeschlachteter
Frauen und Kinder die Erde, und im Westen zerreißen Dum-
Tum -Geschosse unseren Kriegern die Brust. Sich als Ver¬
teidiger europäischer Zivilisation zu gebärden, haben am
wenigsten das Recht, die sich mit Russen und Serben ver¬
bünden jund der Welt das schmachvolle Schauspiel bieten,
Mongolen und Neger >c»uf die weiße Rasse zu hetzen. — Es
i st nicht wahr , daß der Kamps gegen unfern
sogenannten Militarismus kein Kampsgegen
ünsere Kultur  ist , wie unserse Feinde heuchlerisch vor¬
geben. Ohne den deutschen Militarismus wäre die deutsche
Kultur längst vom Erdboden getilgt . Zu ihrem >Schutze
ist er aus ihr hervorgegangen in einem Lande, das Jahr¬
hunderte lang von Ranbzügen heimgesucht wurde wie kein
zweites. Deutsches Heer und deutsches Volk sind
eins.  Dieses Bewußtsein verbrüdert heute 70 Millionen
Deutsche ohne Unterschied der Bildung des Stand :-? und



der Partei . — Wir können die vergifteten Waffen
der Lüge  unseren Feinedn nicht entwinden. Wir können
nur in alle Welt htnausrufen , daß sie falsches Zeugnis
ablegen wider uns . Euch, die Ihr uns kennt, die Ihr
bisher gemeinsam mit uns den höchsten Besitz der Menschheit
gehütet habt, Euch rufen wir zu : Glaubt uns, glaubt,
daß wir diesen Kampf zu Ende führen werden als ein
Kulturvolk,  dem das Vermächtnis eines Goethe, eines
Beethoven, eines Kant ebenso heilig ist wie sein Herd und
seine Scholle. — Dafür .stehen wir Euch ein mit unserem
Namen und mit unserer Ehre." (folgen weit über hundert
Unterschriften, ddarunter die hervorragendsten Rechtsgelehr¬
ten, Mediziner, Professoren, Künstler usw., deren Namen
im In - und Ausland h'en besten Klang haben.)

Eine Kriegszentrale
zu bilden, hat eine Vertrauensmännerversammlung des
Hansabunde  s am Freitag abend beschlossen. Tie an- f
wesenden Vertreter der Hausbesitzer-Organisationen erklärt
ten in ernstem Zusammenwirken mit der Kriegszentrale ar¬
beiten zu wollen. Die Kriegszentrale hat unverzüglich ihre
Tätigkeit durch Einsetzen von Ausschüssen ausgenommen. Der
Ausschuß zur Bekämpfung der Kreditnot begann bereits
seine Arbeit. u<-\

Die militärischen Leistungen Dentschlands.
(W.B.) Tie „Zeit" 'in Wien berechnet, daß Deutschland

auf sechs Kriegsschauplätzen  tätig ist, überdies mit
unausgesetzter Wachsamkeit die Nordgrenze zu schützen, ge¬
gebenenfalls Vorstöße des Feindes abzuwehren oder eine
Blöße, die er sich gibt, rasch auszunützen hat . Wenn man
überblicke, nach wie vielen Seiten und mit wie gewaltigen
Mitteln die deutsche Kriegführung arbeite, erhalte man ein
Gesamtbild militärischer Leistungen, wie sie eine einzelne
Nation überhaupt noch niemals , seit es eine Staatenge¬
schichte gibt , vollbracht hat. Von der Vaterlandsliebe , dem
Opfermut und der hingebenden Tapferkeit, die das deutsche
Volk in dieser schweren Zeit betätigt , werden spätere Ge¬
schlechter mit Bewunderung erzählen.

Das österreichische Kriegsprcssequartier
hat von Wien aus in mehreren Gruppen den Vormarsch
angetreten , um Zeuge der Vorgänge in der Front zu sein.

Die österreichische Regierung
verwahrt sich mit Entrüstung in einer Note an die neu¬
tralen Mächte gegen die ihr von Serbien angehängte ver¬
leumderische Beschuldigung der Verwendung von D u m -
D u m s gegen die Serben , die lediglich auf Täuschung der
öffentlichen Meinung ausgingen.

Ein Widerruf.
Der Genfer Schriftsteller Albert Malsch, der gegen

die deutsche Heere sfüh  r ung  die Anklage erhoben
hatte , in Belgien seien Einwohnern die Augen ausgestochen,
vielen die Hände abgeschlagen worden, die Opfer dieser
deutschen Grausamkeit seien im Spital St . Julien bei Genf
zu Hunderten zu sehen, gesteht heute in der Gazette de Lau¬
sanne zu, daß "seine Gewährsmänner ihn ge¬
täuscht  hätten . Die Erkundigungen und Feststellungen !
des deutschen Konsulats in Genf seien in dieser Hinsicht
einwandfrei ; er bebau ert seinen Irrtum  und bittet
die Zeitungen, die seine unbegründeten Vorwürfe nachdruck¬
ten, auch seine Berichtigung zu veröffentlichen.

Die Besetzung von Lüderitzbucht,
des besten Hafens von Deutschi-Sndwestafrika, durch süd¬
afrikanische Truppen erfolgte nach einer Kapstadter Meldung
der „Voss. Ztg." am 26. September. Am Tage zuvor hatten
Offiziere, die mit einer Weißen Fahne als Parlamentäre
erschienen waren, die Stadt zur Uebergabe aufgefordert. Sie
kamen jedoch aufs leere Nest, die Deutschen waren schon
ein paar Tage vorher ausgeflogen, nachdem sie die Eisen¬
bahn und die Station für drahtlose Telegraphie zerstört hatten.
Die 'Engländer fanden selbstverständlich nur sehr wenig Geld
und Lebensmittel in der verlassenen Stadt , die zu zerstören
sie nun jedenfalls keinen völkerrechtlichen Anlaß haben. Bei
der großen Abrechnung kriegen wir alle unsere Kolonien
nebst reichlichem'Schadenersatz wieder.

Japans und Englands Spione.
Zu einer Zeit, als bereits in Japan der heimtückische

Uebersall unseres SchutzgebietsKiantschou geplant war, Ende
Juli , machte dort der japanische Gouverneur von Port Arthur,
der Baron Fukuschima, einen freundnachbarlichenBesuch, um
in Verkehr mit dem deutschen Offizierrvrps, das seinen hohen
Gast ritterlich ehrte, in aller Ruhe gehörig spionieren zu
können. '@iit würdiges Gegenstück zu dem englischen Flotten-
besnch in Kiel im Juli ds. Js . !

Waffenbrüderin Kiautschou.
(W.B.) Das „Reue Wiener Journal " veröffentlicht einen

ans Tsingtau vom 4. August datierten Brief eines Unter¬
offiziers des österreichisch-ungarischen Kreuzers „K a i se r i n
Elisabeth"  au seine tu Men lebenden Eltern , in dem
es heißt: „Unser Schiff ist telgraphisch hierher beordert worden,
wo es gemeinsam mit der deutschen Flotte gegen den Feind
operieren wird. 'Gott schenke uns den Augenblick, in dem
wir mit dem Schwerte in der Hand unserem Vaterlande
dienen können. Am 29. Juli traf hier die Nachricht ein,
daß Oesterreich'Serbien den Krieg erklärt hat. Mit viel-
hmrdertstimmigem Hurra wurde das Telegramm begrüßt. In
weiter Ferne, liebe 'Eltern, will ich als treuer Soldat mein
Blut für unseren alten lieben Kaiser mit Freuden hingeben.
Die deutsche Flotte ist stärker als man glaubt, der japanischen
Riesenflotte gegenüber aber, ziffernmäßig wenigstens, zu
schwach. Aber das macht nichts. Gehauen werden sie, daß
sie sich daran genug sein lassen werden. Liebe Eltern, macht
Euch keine Sorgen um mich. Haltet Euch vor Augen, daß
Euer Sohn tapfer und treu bis in den Tod  für Euch
und für unser Vaterland kämpft und an Euch; und unseren
lieben Kaiser bis zum letzten Atemzuge denken wird."

Tie Verluste der russischen Heere.
Der Vossischen Zeitung wird aus Rom vom 3. ds. Mts.

gemeldet: Die österreichisch-ungarische Botschaft gibt bekannt:
Rach den letzten amtlichen Mitteilungen betragen die Ver¬
luste der russischen Heere auf den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen 250 000 Gefangene und etwa 1100 Kanonen. Wenn
man dazu etwa die gleiche Anzahl Tote und Verwundete
rechnet, so beläuft sich die Summe der russischen Verluste,
eher mehr als weniger, auf eine halbe Million Mann . Wenn
die Verluste an Mannschaftenauch leicht durch die unerschöpf¬
lichen Reserven des Kaiserreichs ausgefüllt werden können,
su muß doch der Verlust eines Viertels des gesamten Ar¬
tillerieparks als sin fast unersetzlicher Schaden betrachtet
lverden.

Ein Unparteiischer.
Der Sohn Björn stjern « Björn so ns  traf , wie die

Lycker Zeitung mellet, kürzlich in Lyck ein. Sein Aufenthalt
hat den Zweck, sich durch persönlichen Augenschein von den von
den Russen verübten Greuelta ten in Masuren
zu überzeugen. Björson, der mit Genehmigung des Kaisers
die Reise unternimmt, wird von mehreren Offizieren be¬
gleitet. Er macht die Reise im Auto und besucht die am
meisten betroffenen Orte selbst, nm auch die geschädigten
Bewohner persönlich auszufragen.

Holland
hat verschiedene englische Berichterstatter kurzerhand ausge¬
wiesen und nach dem' englischen Haffen Folkestone bringen
lassen. (Vermutlich hat es ihre einseitige Berichterstattung
als mit der Holländischen Neutralität unvereinbar erachtet,
wenn nicht etwa noch andere Gründe ernsterer Natur maß¬
gebend waren.)

— (W.B.) Die Londoner „Daily Mail " weist daraus
hin, daß Holland im September 687,394 Pfund T e e aus
London eingeführt hat gegen 110634 Pfund im September
1913. Das Blatt zieht daraus den Schluß, daß die T e e-
Einfuhr für Deutschland  bestimmt sei. Das „Amster¬
damer Handelsblad" erfährt dazu aus Handelskreisen, daß
die größere Tee-Einfuhr aus England durch die unverminderte
Einfuhr von Java -Tee veranlaßt wurde, die nur 4000 Kisten
betragen habe, während gewöhnlich 18 000 bis 20 000 Kisten
versteigert werden.

Schweden.
Stockholm,  3 . Okt. (W.B.) Die britische Gesandt¬

schaft teilt mit, sie sei ermächtigt, zu erklären, daß das in den
skandinavischen Ländern verbreitete Gerücht, Großbritan¬
nien  beabsichtige, eine Flottenbasis ' in Dänemark
oder Norwegen  zu errichten, vollständig unbegründet sei.
Er müffe es entschieden in Abrede stellen, daß Großbritannien
irgend eine derartige Absicht gegenüber irgendeinem der drei
skandinavischen Länder habe.

Norwegen
hat ein Ausfuhrverbot  für Füllen und ganz junge
Pferde erlassen. — Infolge des Kriegs mußte Norwegen den
Walfischfang in der Walfischbucht einstellen und die am Wal-
sischfang beteiligten Schiffsmannschaftenheimberufen. — Die
norwegische Handelszeitung „Norges Handels og Sjofarts-
Tidende verwahrt sich gegen die Behauptung Englands, Skan¬
dinavien liefere Deutschland Gewehre und Pulver , und lehnt
etwaige Ansprüche ab, die Frankreich aus dem Umstand stellen
könnte, das; Norwegen s. Zt. französisches Geld geliehen habe.
Wenn Frankreich dabei eine Art erwiesener Barmherzigkeit
sähe, so bedaure Skandinavien, nicht früher darauf aufmerk¬
sam gemacht worden zu sein. Skandinavien wolle gern Ge¬
schäfte mit Frankreich machen, gleichgültig ob in Geld oder
Waren, jedoch Almosen  nehme Skandinavien nicht an.

— (W.B.) Der Londoner Korrespondent vom Mvrgen-
bladet in Kristiania telegraphiert seinem Blatt , ihm sei
amtlich 'mitgeteilt worden, daß die englische Regierung ihren
Standpunkt in der Frage, ob Eisenerz zur Kriegs-
konterL ande  gehöre, nochmals genau prüfen werde. Eng¬
land täte alles, um das Wohlergehen und die Sicherheit der
neutralen Länder zu schützen und die unbehaglichen Wir¬
kungen des Krieges zu mildern.

Rumänien
hat, wie die „Wiener Neue freie Presse" meldet, ein Aus¬
fuhrverbot für Mehl  erlassen , jedoch bleibt der Ge¬
treideexport gestattet.

— Nach einer Meldung 'des „Berl . Lok.-Anz." aus
\ Bukarest hat 'der Kronprinz von Rumänien die
' russenfreundlichen Element  e, die darauf aus-
! gingen, den König Carol zur Abdankung zu treiben und mit
\ Hilfe des Thronerben Rumänien auf die Seite des Dreiver-
! Landes zu bringen, in unzweideutig st er Weise ab-
; geschüttelt.  Er erklärte ihnen, er werde niemals den
z rumänischen Thron besteigen, wenn die Treibereien der Rus-
j sophilen den König zum Rücktritt veranlaßten. Damit wird'
} das von russischen Agenten verbreitete Märchen hinfällig,
f daß der Thronerbe sich mit seinen politischen Anschauungen
j bezüglich der währen Interessen Rumäniens im Gegensatz
j zum König befinde und die Russophilen irgendwelche be-
’ gründeten Hoffnungen auf ihn setzen dürften.

(W.B.) Ein am Samstag veröffentlichtes Regierungs-
; Kommmunique besagt: „Der Meinungsaustausch zwischen

dem Ministerpräsidenten Bratianu , dem Führer der Kon-
, servativen Marghiloman und dem Führer der Demokraten
' Take Jonescu hatte das' Ergebnis , daß die Einberufung
i des Kronrates nicht notwendig ist, da zu einer A e n d e-

rung in der heutigen Politik Ru m ä niens
kein Grund  vorliegt ."

j Türkei.
\ Die Festigkeit der Türkei, Bulgariens und Rumäniens

gegenüber den völkerrechtswidrigen Forderungen der Staa¬
ten des Dreiverbandes verdient volle Anerkennung. Die

j Türkei hat zwar in der Frage der Kapitulationen insofern
i einen kleinen Rückzug angetreten, als sie die Entscheidung
j von Ausländer -Prozessen auch weiterhin den fremden Kon-
! sulaten überläßt , abgesehen davon aber hält sie fest an der
j verkündeten Aufhebung der Kapitulationen, d. h. der ihre
- Selbständigkeit einschränkenden Verträge mit den Grotz-
j möchten. Auch die Aufhebung der Dardanellen sperre
: läßt die türkische Regierung sich von England und dessen
> Verbündeten nicht abtrotzen. (Uebrigens soll es betreffs der
- Dardanellensperre zwischen Rußland und England zu er¬

regten Auseinandersetzungen gekommen sein. Rußland werfe
England vor, daß durch die übereilte Handlung des eng-

! lischen Geschwaderchefs vor den Dardanellen wichtige rus-
j sischc Interessen ans das Allerempfindlichste geschädigt wur-
: den. Rußland habe nämlich mit einer neutralen Heerver-
| Wallung größere Abschlüsse Kriegsmaterials , besonders eines
I Artillerie -Parks , gemacht, deren Zustellung durch die Dar-
j danellen-Sperre jetzt größtenteils unterbunden sei.) B n l-
j garten  wies dem russischen Vertreter sehr deutlich die
i Tür , als dieser das Verlangen erneuerte , die Sofioter Regie-

rung solle die Durchfuhr von Kriegsmaterial aus Rußland
\ nach Serbien durch Bulgarien gestatten. Sticht genug damit,
\ kündigte die bulgarische Regierung den Serben in einer Note
| an, den von ihnen herbetgeführten Zuständen in Mazedonien
' schleunigst ein Ende zu machen, da sonst der Ausbruch des
i bulgarischen Volkswillens gegen Serbien nicht abzuwenden
! wäre.
; (B.P .J .) Einer „Unione"-Meldnng aus Konstantinopel
i zlnfolge, ist dort eine Sondergesandtschaft des
\ Emir v o n Afganistan  eingetroffen und nach dem letz-
! ten Selamlic vom Sultan in feierlicher Audienz empfangen
j worden. Der Islam steht auf,
\ um die Ketten zu durchbrechen, in die ihn unsere Feinde
j nicht nur im tückischen Reiche, sondern auch in Aegypten und

Marokko, in Indien , Persien und Afghanistan legten. Es
! bedarf nur der mutvollen Erhebung einer einzigen der
j islamitischen Völkerschaften, um die Muhamedaner der gan-
s zen Welt zur gemeinsamen Abwehr gegen die Tyrannen,
i und zum heiligen Krieg gegen sie zu vereinigen. Afghant-
i stan ist mit gutem Beispiel vorangegangen. Können auch die
\ von den Konstantinopeler Meldungen angegebenen Zahlen

nicht stimmen, wonach 700 000 Afghanen zur einen Hälfte
gegen Rußland , zur anderen Hälfte gegen England in das
indische Grenzgebiet um Peschawar vorgerückt sind, so scheint
doch soviel gewiß zu sein, daß das kriegerische Volk der
Afghanen den gegenwärtigen Augenblick zur Abschüttelnng

■ des fremden Joches auszunützen sich angeschickt hat.

Ostindien.
(W.B.) Das Reuter -Bureau meldet aus Kalkutta «ft

2. Oktober: Heute fand ein Zusammenstoß z wi s
Hindus und der bewaffneten Macht  statt.
Hindus, die nach Britisch-Columbien auswandern wolst^
aber in Kanada nicht zugelassen wurden, waren znrnE
kehrt und sollten sich nach Baibai bei Kalkutta begeben. »*:
Auswanderer glaubten infolge eines Mißverständnisses,
sie nicht direkt in die Heimat befördert werden sollten. Ah

i» j

ÄIi

’tene
S

weigerten sich, den in Pandschab bereitstehenden Zug zu
steigen und beschlossen, zu Fuß nach Kalkutta zu wundes r C:1
worauf Polizei und Truppen ausgesandt wurden, um - -
zu verhindern . Die Auswanderer schossen mit Revolvern W ►•

rp

töteten
Kampfe
fangen.

und verwundeten mehrere Polizisten. Bei ^
wurden 16 Auswanderer getötet, die übrigen 8®*^

Portugal . !
Paris,  3 . Okt. (W.B.) Nach einer Meldung der Da" « Je

Mail traf ein englisches Kriegsschiff  am Montag *' „ ö1
Der Präsident der Republik begab W

Lissabon, um den Kapitän zu empfangen. tejIpl o
Lissabon em.
Cascaes nach
bringt den Besuch in Verbindung mit einer vorangegangenft...

cnssKonferenz in der englischen Gesandtschaft, welcher der
lische und französische Gesandte, sowie der portugiesische <
nisterpräsident beiwohnten.

Englands l]
Wirtschaftliche Notlage  verschärft sich infolge ffeiflc"
der Arbeitslosigkeit dermaßen, daß schwere Katastrophen** 5a
ansbleiblich erscheinen, lieber eine Million Arbeiter, $ 1
der zehnte Teil der gesamten Arbeiterschaft Englands ist Wr h
jede Beschäftigung, die übrigen arbeiten nur wenige Stunde Y, <
in der Woche und erhalten natürlich dem entsprechend neg-
geringsügigen Lohn. — Für die Bekleidung und AusrüstM ^
des mit so viel Tamtam angckündigten neuen englisch" ft
„Millionenheeres" fehlt so gut wie alles. Namentlich errE >: i„
der Mangel schwerer Feldarttllerie Besorgnis, weil deren Wit
itelluna iebr lanaiam vor iick aebt. Die Werften arberft, n
fieberhaft, da der Wachdienst der Flotte, namentlich zu Stv^ '
zeiten, viele Schiffe ruiniert.

Rußlands Verluste
an Toten und Verwundeten müssen ganz enorm sein.

li;
.iU.111Ul.IUI UlUf|CU uiyuu |. i*'■ E ,. A)

Odessa sollen die Spitäler und Kasernen mit Schwerz.
Mundeten überfüllt sein; namentlich ff>ie österreichische . »>
tillerie habe wahre Verwüstungen unter den Russen «wr ,'!«tc
richtet. Allgemein wird auch über den Mangel an Ol'
zieren  in der russischen Armee geklagt. J^

Frankreich. j 3
Bordeaux,  3 . Okt. (W.B.) Im gestrigen

machte Ribot Mitteilungen über den Stand der hauptsächlicĥ,Bankausweise
Staatsschatzes
srixdenstckllend
ins Auge zu

der Bank von Frankreich und
vom 1. Oktober. Die Lage sei

Man brauche nicht die
saften, ans eine öffentliche

den Stand £ -i,
vollkommen ft

tziotwcndW
Anleihe zur»̂ (5
Telegramm ft 'ft
Aufnahme

serb""i S

zngreifen. (Notiz des Wolffbureans: Das
weist, daß die französische Regierung an der
Kriegsanleihe verzweifelt.)

Serbien.
(B.P .J .) Wie 'über Sofia berichtet wird, hat die

Regierung am 1. Okt. n. St . in dem Rischer Amts« «
die Ausgabe von 900 Millionen Dtnar - Kre »'
scheinen ohne Deckung  bekannt gegeben, mit dem i
zusügen, daß die Einlösung der Kreditscheine aus der^ n ^
wartenden Kriegsentschädigung erfolgen werde. — i(;C!
Weigerung der Geschäftskreisedie Kreditbons zum vo l{‘«
Kurswert in Zahlung zu nehmen, wurde den Noten Zwv ,j t
kurs beigelegt. n

Kriegscrcigrnlfi *«?« S
(westlicher und östlicher llriegLschauplatz.)

Großes Hsuplquartier d-v 3 Ostt abds
Auf dem französischen  5'm göschauplatze ft, ft

heute keine wesentlichen Aendernngen eingetre'^ .»>
Im Angriff auf Antwerpen  sielen auch ft .

Forts Lierre , Waelhein , Korringshdtz^  ^
und die zwischen iegenden Redouten (also die
Sndostfront der äutzcren, stärkeren Fortslinie )- ft y
den Zwischenftellungen wurden 30 Geschütze
Die in den äußeren Fortsgürtel gebrochene ft i.
gestattet, den Angriff gegen die innere (ältere .
schwächere) Fortslinie und die Stadt  vorzutrag.̂

bei Augustow geschlagen.
wundete Gefangene wurden gemacht, sowie eint ^
zahl Geschütze und Maschinengewehre
beutet.
Großes Hauptquartier,

wurde » ft>,

fftw  4 . Oft . abends , (blw ^ (, t
Auf dem westlichen  Kriegsschauplatz gktẑ ^i,''

Kampf am rechten Heeresflügel und in den Arg
erfolgreich vorwärts . 0« »

Operationen vor AntwerpenDie
vollzogen

„Exchange Telegrapĥ st

dem östlichen Kriegsschauplatz
müßig ohne Kampf.

London,  3 . Okt. (W. B.
det arrs dem Haag: Als die ersten
w e r p en hineinfielen, brach eine
sich der König auf dem Balkon des Schlosses ,
das Volk, Ruhe zu bewahren und, seinem BeisP̂ l
abzüwarten, was da kommen werde.

3'
ft

Granaten iN
Panik  aus.

, 1,11 IN«.,
„Daily Telegraph

von Reiinftft
Einwohner habft,Kellen

»4  >

London,  3 . Okt. (W. B.)
aus Paris : Das Bombardement
nun schon nenn Tage.  Fast alle
Stadt verlassen. Die letzten Tage mußten sie in
bringen.

Mailand,  3 . Okt. Eine amtliche franzosrüft gbc>ft
düng aus Bordeaux  vom 2. Oktober, 11 ft!
lautet : Auf unserem linken Flügel hat sich eine Ztft
kommende französische Abteilung nördlich und ösmcy ha"
leicht zurückgezogen.  Im Norden der So>
unsere Truppen vor Albert Fortschritte gemachft̂̂ Fcft'ft

$

Rohe und Lassignh haben die hefttgen Angriffe
Angenommen, sind jedoch an unserem energischen- :wft
zerschellt. Auf der ganzen übrigen Front harfthjel ft.
Es vevlantct, daß in der Umgebung von St . ft' tzesh'ft
Feind sich mehr auf dein linken Ufer der Maft' ft » )

Genf,  3 . Okt. Aus amtlichen und prwftft' ^
zöfischen Berichten  geht hervor, daß ftft
dank seiner bettächtltchen Verstärkungen, die de» .̂ e ft
abgerungcne Höhenstellung Rohe und Fresnoh^^ ^zöft^
erfolgreich auszunützen verstand, sodaß der vom ! 7
linken Flügel beabsichtigt gewesene Vormarsch # V
osten aussichtslos geblieben zu sein scheint. Üev
im Woevre-Gebiet äußern Fachkttttker 'sich daw '

i:'
v



Httt v. e? Verstärkungen aus Besancon abwatten mußten,
' ' (fjn(j Stellung Thiancoutt-St .-Mchiel anzugreifen.
k M... ,̂ etne  Abteilung Hindutruppen  wurde gestern

^leme gelandet.
vcĥ " rs « iHe , 2. Okt. (W.B.) Dem Petit
him w
Neu , „ . _ abgenommen.K

. . , Marseillais
der kommandierende General des 15. Jnspektions-

am Dienstag eine Parade  über die dort angekom«
indischen Truppenristi

anderen großen Festungen durchfuhren zu kön-
^„ticfJ en? -er,t  einmal der äußere Fortgürtel im Besitz der
ette H sei es unwahrscheinlich , daß die innere Fort-
>iej»„ ,EE>whe. Die deutschen Kanonen könnten dann über
i ' Ere Forrkette hinweg die Stadt bombardieren , so»r

fc. .Eingestellt

Verbündeten auszuführen , und englische Territorial
EN m Antwerpen ' '

V t hj[ e erst nach
sll nnaf ) me

iJ 3'len
r % ntcn1 in

Achter
{ ^ uud

Armee-Kom-
melden, daß

zu landen , ganz davon abgesehen,
Monaten Kriegswert erlangten . M i t
Antwerpens  würde die Lage der

noch ganz bedeutend gebessert sein.
(Gesterreichisch-russischer Schauplatz.)
3. Okt. Zur Erkrankung  des
Ritter von Aufsenberg  ist zu
Fall von Ruhr vorliegt , zu Besorgnissen aber
vorliegt . Ritter von Aufsenberg wird auf dem

verbleiben.
. Tie „Neue Freie Presse" meldet aus Buda-

ii, » . ^jntant des kommandierenden Generals der gegen
'"tut q .äof  eingefallenen Russen entsandten Truppen hat

N-. ^ .̂ Berichterstatter mitgeteilt , das; die Russen
W hinaus zurück getrieben  worden sind. Der
A e vorgestern beendet. Die Russen dürften andert-
Rtzx stark gewesen sein und verfügten über 16 Ge-

* » lt^ Verluste der Russen sind sehr schwer.
^o 7,° pest,  3 . Okt. (W.B .) Das Ung. Korr - Bur.

, ^ lchauplatz

Mi'

"jittf1f̂ M a r !m a r o s eingegangenen Meldung haben
«r

kŝ ^ Aacht die°gen . Der

Nt*f ^fippea in der Gegend von Oekoer-Mezoe in steg¬
in Maramaros eingebrochenen Russen

- .. Feind hat sich in Unordnung nach der
^ zurückgezogen. In Oekoer-Mezoe und Umgebung

Ordnung ; der Verkehr ist wiederhergestellt . Unsere
* V ^ !" gê uirg von Oekoer-Mezoe versammelten Truppen

ania,  3 . Okt. (W.B .) Der
°lt; „Aftenposten" schreibt, De ü t

militärische Mitar-
chl a n d besitze g e-

^ge Hilfsquellen,  um die Belagerung von Ant-

>^ teih; aUm .̂ "hwcheinlich sei, daß die Belgier dann die
feinst wetsetzen würden . Es sei zu erwarten , daß

»>P ^ „ Seligkeiten überhaupt zwischen Belgien und Deutsch-
Werden, so bald die äußeren Forts

alsdann keine Aussicht mehr sei, das
genom-
Schreck-

li,

gleichfalls den Kampf mit den Russen ausgenommen,
v 9agmtg binnen kurzem erfolgen wird.

(Serbischer Kriegsschauplatz.)
®ec  Konstantinopeler „Ottomanische Lloyd " ver-

1"Offenen5 Mitteilungen eines in Dedeagatsch einge-
Dŝ l« Muselmanen , nach denen die Muselmanen

die Serben  erhoben haben und drei
N gebildet haben sollen . Die Serben hatten den

Muun starken Albanesen  drei Bataillone
l> k Vr̂^ ^ellt. Diese seien von den Albanesen umzingelt

y . Bataillone aufgerieben worden . Die Albanesen-
^ I . n mit 20 000 Mann gegen Uesküb gezogen und

sl!>! ^ ^ Stadt zur llebergabe aufgefordert . Die Alba-

>X ”'nar“'
fern den
Anderst.
\ Ctlna in  Monastier sei es zu einem Zusammenstoß ge¬

ll Ly'° . °bei 12 serbische Gendarmen getötet worden sind.
3. Okt. (W.B .) Meldung der „Agence Bul-

^ Vräfekt von Strumitza hat telegraphiert , daß aus
M cZ " von Gewgeli  eine große Zahl von Flücht¬

hätten sich mit den Bulgaren
Bulgarische Banden hätten den Belgischtapatz
Durchmarsch der Epiroten nach Mazedonien

Gelegentlich einer serbenfreundlichen Ver-

Ü̂ n^ ^Ekoinmen seien. Sie hätten berichtet , daß — ab-
^en Plünderungen und Brandschatzungen , denen* .

t,l"t

t

{n ^ erung der Städte unterworfen werde — die s e r b i-
^ehörden  alle Familien zwängen , einige Betten

'vahnn> von verwundeten Soldaten bereitzustellen.
(Kolonialer Kriegsschauplatz.)

bisher vorliegenden,
entstammenden
Gegner auf

1 3. Okt. Wenn man die
K 1 englischen  Quellen

tz' tgt " über den Angriff unserer
Susammenfaßt , so ergibt sich folgendes Bild:

,i leipanische und englische Streitkräfte gelangten
IM? ' 27. September nach unbedeutenden Schar-

„ ih, borgeschobenen deutschen Streitkräften bis an
Ucht Hier wurde ihr rechter Flügel vom Innern

. -je cy? 11̂ durch drei deutsche Schiffe beschossen, bis ja-
»int oneger7 :. "̂ eger eingrisfen ; die Flieger wurden dabei be
^Utî er Gesamtverlust des Gegners betrug 150 Tote;

* fceur Verluste sind unbekannt . Während der Känrpfe
^>>̂ ich?/ ^ es Kanonenboot die deutschen Landtruppen in

: Weite i ! nffn ~1ü i; f a - (1n n mt 1' itTinnf UM11' h

das Ergebnis ist unbekannt . Am fol-
Ms ^  begann die Heeres macht der Verbündeten einen

vorgeschobenen deutschen Stellungen , vier
vor der deutschen Hauptverteidigungslinie,

te Seite wurde unter Einsatz aller
geantwortet.

3. Okt.
Unĥ l^ e. Juli und Anfang August

l! ^ EblÄ""ischen Flotte angegriffen , scheint aber unbeschä
klu ^ a-  En rir fpirr 9fm 9Ä Vnrtftronh z\

Weise unterstützt. Das Kanonenboot wurde

S :' ?«vz sein. Slm 28. Sept ., während Tsingtau zu
%Ai/u-^^geschlossen war , beschossen die Japaner mit

wn ^ chiffsdivision zwei deutsche Küstenbatterien , die

N ^ UNd\ R >l

Soeben ist hier die chinesische
aus Tientsin,

angelangt . ‘ Dort bis zum 1. August

s
^hina uitgeiangr . -rorr ors zum r . mugup

»̂ irjx» Bciefsachen scheinen merkwürdigerweise noch
^Sust ..gegangen zu sein, während Postsachen vom

fei« ?̂ er Suez adressiert , aber wohl über Amerika
Die Zeitungen , die mit dieser Post

- » enthalten sehr interessante Meldungen,
, ar hervorgeht,
^ . fernen
> >»' L " " '

daß Deutschlands jetzige
Osten schon am 28. Juli ak-
was die englische Heuchelei,

‘V ‘ Mnmu-r Vacht vom 3. zum 4. August erfolgten
g^ eesch in Belgien als Kriegsvorwand nimmt,beleuchtet.

uM  ProolHÄlefles.

dem
-v > ' ititb

Oktober.Dillenburg,
Felde der Ehre fiel am 23. September
Adjutant im Feld -Art .-Rgt . Nr . 33, Herr

8 e r s , Sohn des verstorbenen Königl . Bau-
"u hier . Ehre seinem Andenken!

Nhiregh -Haza : Nach einer vom Oüergespan des

t tuiutuiuu
jw.̂ irrt'Äestassessor Oberleutnant Rode  r von hier,
^ ^ ^>taa k «r — „„ (Kronprinz von Preußen)

Klasse verliehen.
tz. ^ tab der 5. Armee

>rrne Kreuz 2.

. .Hen̂ ^ va, Jpek , Prizrend , Uesküb und Katschanik die
»egen

, — (Auszeichnung .)  Der Streckenarbeiter Her¬
mann Thielmann  aus der Bahnmeisterei I Dillenburg
ist für lange treue Arbeit mit dem Allgemeinen
Ehrenzeichen  in Silber ausgezeichnet worden.

— Unser Stadtrechner Jung,  z , Zt . im Feld bei dem
81. Res.-Jnf .-Mgt ., schickt uns folgende Feld p ostka rte,
die wir mit Dank an den Absender gerne veröffentlichen:
„PieUeicht haben Sie die Güte , im heimatlichen Anzeiger
gelegentlich kurz zu erwähnen , daß auch für das leibliche
Wohl unserer Ländsleute hier im Felde  auf
einfache Weise (in 250 Gramm -Paketchen) gesorgt werden kann.
Die Leute haben meistens verdorbene Magen , verursacht wohl
durch die ungünstige Witterung und das Hocken im Schützen¬
graben Tag und Nacht, sowie durch zeitweise mangelhaft^
Verpflegung und schlechtes Trinkwasser . Die Kameraden können
gut gebrauchen : harte , saftige Wurst , dünne Lagen Schinken,
gute Schivkolade, durststillende Boubons , Keks oder sonstiges
kerniges Gebäck (jedoch keine Leckereien) und statt Butter —
Margarine - und Palmonapäckchen. Zigarren und Tabak wird
ja schon ganz tüchtig und oft geschickt. — Unser Armeekorps
hat schon harte Arbeit  leisten müssen. Es zählt zu der
Armee , die toohl den schwersten Schlag gegen die feindlichen
Truppen zu führen hat . Wenn nicht alle Anzeichen täuschen,
dann ist in wenigen Tagen eine entscheidende Wendung zu
erwarten . Gestern Morgen gingen zwei Kompagnien Fran¬
zosen zu unserem Regiment über . Die arme Kerle s chr i e c n
v o r H u n g e r. Sie hatten seit 6 Tagen nichts genossen
als rohe Kartoffeln . Hoffentlich gelingts , den Widerstand
des Gegners in aUer Kürze zu brechen."

Wissenbach, 5. Okt. Das Eiserne Kreuz  erhielt
der Vizefeldwebel  im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 81, Herr,
Carl Weimar  von hier , Sohn unseres früheren Bürger¬
meisters.

Haigcr . Der Gesangverein „Liedertafel"  bestimmte
in einer gestern stattgefundenen Versammlung seinen Bar-
Vermögensbestand  zum Besten der Kameraden im
Felde und deren Angehöriger . Auch würde der Roten Kreuz-
Verwaltung in Haiger 100 Mk. überwiesen . Säintliche im
Felde stehende aktiven und passiven Mitgliedkameraden wur¬
den in die Kriegsversicherung eingekauft.

e Herborn , 5. Okt. Den Heldentod für Vaterland star¬
ben Herr Friedrich Walter  im Jnf .-Regt . Nr . 40 Rastatt
und Michael Fischer  von hier im Jnf .-Regt . Nr . 81.

— Das Tentamen der Stipendiaten  am theol.
Prediger -Seminar dahier beginnt Freitag , den 16. Oktober
ds . Js ., nachmittags 2 Uhr.

Sin », 5. Okt. Das Eiserne Kreuz  erhielten die
Gebrüder Alexander und Georg Becker;  ersterer hier
wohnhaft , der andere Auswärts . Alexander B . steht bei
einem Dragoner -, Georg B . bei einem Artillerie -Regiment
im Feld.

FC. Aus Nassau , 4. Okt. Die größten Kriegsge¬
fangenenlager  in der Provinz Hessen-Nassau sind bezw.
werden in Niederzwehren  in Niederhessen und bei
Limburg (Lahn ) nach Dietkirchen hier errichtet . Das
erstere wird 20 000, das letztere 10 000 Kriegsgefangene und
zwar Franzosen , Engländer , Russen und Belgier aufneh¬
men . Gestern und >vorgestern sind bereits 6000 unverwundete
Kriegsgefangene in zehn Sonderzügen via Gießen auf Sta¬
tion Oberzwehrcn eingetroffen und in das Kriegsgefangenen¬
lager nach Niederzwehren überführt worden . Es waren
vornehmlich französische Kriegsgefangene , darunter Turkos
und Zuaven , 100 englische sowie 300 belgische Zivilisten und
belgische Rekruten . Unter den englischen Gefangenen be¬
findet sich «in Schlosser , gebürtig aus Niederzwehren , der
im Alter von 14 Jahren nach Großbritanien ausgewandert,
vor kurzem sich für die englische Armee hat anwexben lassen
und nun auf so tragische Art in seine Heimat wieder gelangt
ist. — In das Gefangenen -Lager bei Limburg werden Ende
dieses Monats die jGefangenentransporte eintreffen . Für
die beiden Lager werden zur Verständigung mit den Kriegs¬
gefangenen zahlreiche Dolmetscher  aus der Bevölkerung
gesucht, die die französische, englische und russische Sprache
beherrschen und sich kür längere oder kürzere Zeit oder auch
für bestimmte Stunden freiwiUig zur Verfügung stellen.

FC. Obcrlahnstcin , 4. Okt. Die Rückkehr der Ab¬
wanderer aus Metz,  die besonders zahlreich in den

. Orten des Lahngebiets und in denen nach dem Westerwald zu
untergebracht sind, steht in Bälde zu erwarten.

FC. Bad Nassau , 2. Okt. Nachdem der Minister des
Innern der vom 48. Kommunal -Landtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden am 22. April d. Js . beschlossenen Bildung eines
Darlehnssonds von einer halben Million Mark für private
Erziehungs - und Heilanstalten die Genehmigung nunmehr
erteilt hat , stimwte der Landesausschuß der Bewilligung eines
Darlchns aus diesem Fonds von 70 000 Mark zu 4l/ i Prozent
Zinsen für die I d i o t ena n st alt Scheuern  zur Unter¬
stützung ihrer Neubauten zu.

FC. Wiesbaden , 2. Okt. Um etwaiger A r b e i t s l o s i g *
keit  der Bevölkerung zu steuern  hielt der Landes -Aus-
schus; trotz des Krieges es für wünschenswert schon jetzt mit
den Wegebau arbeiten  im Regierungsbezirk Wiesbaden,
tvo sie immer notwendig , zu beginnen.

FC. Wiesbaden , 2. Okt. (R h e i n g a u e r O b st m a r k t .)
Der Rheingauer Verein für Wein -, Obst- und Gartenbau hielt
heute im „Friedrichshof " in Wiesbaden seinen diesjährigen
Obstwarkt  ab , der reichlich beschickt war von sämtlichen
Rheingauorten , vor allem von Rauenthal , Johannisberg und
Eltville . Die Reichhaltigkeit der Beschickung und die Aus«
wähl der Obstsorten befriedigte die Käufer vollauf . Ter
warme Nachsommer in Verbindung mit der nötigen Feuchtigkeit
hat die Entwicklung und Reife des Obstes außerordentlich
begünstigt und ein reiches Obstjahr beschert. Die Hoffnung
aber , daß sich infolgedessen die Obstpreise erheblich unter dem
Durchschnitt der Vorjahre bewegen würden , bewahrheitete sich
heute nicht. Zu Beginn des Marktes waren die Preise
verhältnismäßig hoch, legten sich aber später infolge der sehr
regen Nachfrage.

vermiscstirs.
FC. Butzbach , 4. Okt. Von den zu den Fahnen geeilten

sechs Söhnen des Landwirts Pieh in Melbach ist sein Sohn
Wilhelm bei den Kämpfen an der Marne gefallen . Ein fran¬
zösischer Flieger warf eine Bombe auf die Munitionskolonne,
der Pieh zugeteilt war und tötete den Landwehrmann.

FC. Aus der Wetterau , 4. Okt. Der Schrei nach
Kartoffeln,  den die in Markirch i . Elsaß liegenden
Angehörigen des Landsturmbataillons , das sich aus Land¬
stürmern aus der Wetterau zusammensetzt , in die Heimat
gelangen ließen , ist nicht unerhört verhallt . Denn die Land¬
wirte aus Ober - und Niederroßbach befriedigten den Wunsch
der Kartoffelhungrigen und sandten gestern eine Spende von
einem Waggon = 200 Zentner bester „Industrie " an die
mit den französischen Alpenjägern am Fuß des Eol de
Sainte Marie ringenden Wetterauer.

— Die Kricgsgeuosscuschaftcn und Kriegsanleihe,
Die Beteiligung der Kreditgenossenschaften des Allgemeinen
Verbandes und ihrer Kundschaft an der Unterbringung der
Kriegsanleihe übertrifft alle Erwartungen . Es liegen bisher
Angaben von 510 Kreditgenossenschaften vor. Diese 510 Kre¬
ditgenossenschaften haben für sich und ihre Kundschaft rund
707 » Millionen Mark  auf die Kriegsanleihe gezeichnet
— davon entfallen auf die Genossenschaften als solche 13 400 000
Mk. Die Kreditgenossenschaften haben hiermit ein sehr be¬
deutendes finanzielles Opfer gebracht, denn insbesondere die
Zeichnungen der Kundschaft sind vielfach nicht erfolgt aus
bereiten Mtteln derselben, sondern die Genossenschaften mußten
ungekündigte Depositen und Spareinlagen in sehr großen
Beträgen zur Verfügung stellen, so daß vielfach die baren
Betriebsmittel eine wesentliche Verminderung erfahren haben.

Berlin , 3. Okt. Aus setzt hier eingetrosfenen ameri¬
kanischen Zeitung ist zu ersehen , daß der Schöpfer des Unter¬
seebootes , John P . Holland , im Alter von 72 Jahren zu
Newark im Staate Newhork am 12. September an einer
Lungenentzündung gestorben ist.

Kristiania , 2. Okt. (W.B.) In der Nähe von Wilbh
ist am 29. September der norwegische Dampfer „Vestlande"
gescheitert.  Von der aus 71 Mann bestehenden Besatzung
konnten 20 in ein Boot aufgenvmmen werden, in dem sie
zwei Tage lang bei Sturm und Kälte umhertrieben . Das
Boot ist gestern abend in Hoborg angekommen. Vier Mann
waren inzwischen vor Erschöpfung gestorben.

— Der Kommandant der Emden. Korvetten¬
kapitän Karl v. Müller,  gehört der Marine seit 1891
an. Er gilt als ein sehr befähigter, ruhiger und energischer
Seeoffizier. Nach 12jährigem Dienst trat er 1903 zur
Marineakademie, um sich auf die höhere Flottenführung
vorzubereiten. Als Kapitänleutnant war er Admiralstabs¬
offizier der aktiven Schlachtflotte und später der Hochsee¬
flotte. 1908 erhielt er ein Kammando beim Reichsmarine-
amt und arbeitete bis zum Beginn dieses Jahres in der
Zentralabteilung. Im April begab er sich nach Ostasien
und übernahm die Führung der Emden. Dieser Kreuzer
hatte unter seinem neuen Kommandanten gemeinsam mit
den Panzerkreuzern Scharnhorst und Gneisenau eine Fahrt
nach der Südsee im Juni und Juli unternommen, um den
Eingeborenen deutsche Seegeltung vor Augen zu führen und
der Wiederholung vonMInruhen in den deutschen Schutzge¬
bieten vorzubeugen. Als der Bürgerkrieg in China aus¬
brach, war die ostasiatische Station schivach besetzt, nur
Nürnberg und Leipzig als größere Schiffe standen zur
Verfügung. Beide gingen im Juli nach dem Jangtse. Die
Nürnberg nahm an der Mündung, dst Leipzig vor Nanking
Station . Die in der Südsce weilenden Schiffe kehrten nach
China zurück und die Emden begab sich von Tsingtau mit
voller Ausrüstung nach Nanking und löste dort die Leipzig
ab. Seit dem 11. August lag sie vor dem Hauptstützpunkt
der Aufständischen, um jetzt eine Bergfahrt bis nach Hankau
hinauf anzutrcten und in den Jangtsehäsen nach dem Rechten
zu sehen. Ihr erster Anlaushafen sollte Wuhu sein. Die
Emden beteiligte sich im Janur 1911 erfolgreich an der
Niederwerfung des Aufstandes auf den Inseln Ponape und
Dschokadsch. Sie verlor zwei Mann und hatte drei Schwer-
und zwei Leichtverwundete.

— Der Flieger Ernst Schlegel zum Leutnant
bps ordert.  Ebenso rasch wie Helmut Hirth und gleich-
ze-tig mit ihm ist, wie die Tägliche Rundschau berichtet, der
bekannte Flieger Ernst Schlegel aus Konstanz zum Leutnant
befördert worden. Ernst Schlegel, der zurzeit in Diensten
der Gothaer Waggonfabrik steht, war nie Soldat, trat aber
bei Kriegsausbruch in die Dienste dir Heeresverwaltung,
wurde mit der Osfizicrsuniform, ohne Offiziersabzeichen,
eingekleider und bereits nach drei Wochen zum Leutnant
befördert. Auch das Eiserne Kreuz hat er erhalten. Ernst
Schlegel geivann, wie man sich erinnert, seinerzeit den
60000 Mk.-Preis der Nationalffugspende.

— U ber die Wirkung dos Feldgrau schreibt der
„Berner Bund«: In der sranzösischen und englischen Presse
liest man in dcr letzten Zeit iviederholt, daß die Infanteristen
sich bitter über die Unsichtbarkeit des Feindes beklagen. Man
wisse im Gefecht nur, daß Gefahr in der Nähe sei, aber
wo sie stecke, könne nicht herausgefunden werden.

Halle (Saale), 2.  Okt. Der Sohn Delcasses,
Leutnant Delcrsse, welcher Schüsse durch beide Ober¬
schenkel erhalten hatte und als Verwundeter  in das
Lazarett in Merseburg eingeliefert worden war, ist als ge¬
heilt entlassen und nach dem Gefangenenlager  Halle
übergeführt worden. Er rühmt die ausgezeichnete, zuvor¬
kommende Behandlung der französischen Verwundeten und
Gefangenen.

— Ich rnclÄc mich . Den Tod eines deutschen Soldaten
im Lazarett von Maastricht schildert in der dortigen „Deutschen
Wochenzeitung für die Niederlande und Belgien " der Leiter
des Krankenhauses Dr . Brocx : „. . . . Den daramatischen
Höhepunkt aller Schrecknisse bildeten die letzten Worte eines
jungen Deutschen. Tage und Stunden hatte er bewnßt-
los gelegen. Kurz vor seinem Tode schlug er die Augen
auf und flüsterte , sich mühsam aufrichtend : „Herr Leutnant,
ich melde mich zur Stelle ." Alle Umstehenden waren tvie
niedergeschmettert ! In seinem Todeskamps siegte noch das
eiserne Pflichtgefühl ."

Ich melde mich! Ob du mich, Herr der Heere,
Ringst oder nicht, ich trete in die Reih 'n;
Mit meinem Volke stell' ich mich zur Wehre,
Mit meinem Volk will ich in Waffen sein.
Ich melde mich! Mein Oberst, ich hör' fragen:
„Wer ist bereit zu einem Todesritt
In Feindesland auf Kundschaft?" Ich will 's wagen
Auf Tod und Leben, Herr , ich reite mit.
Ich melde mich!! Ich Hab' den Feind erkundet
Und seine Kugeln, o, ich macht' sie wett.
Die Sinne schwinden, todesschwer verwundet
Muß ich mich melden in das Lazarett.
Ich melde mich, Herr Über Tod und Leben,
Die Waffe senk' ich, kann nicht kämpfen mehr.
Heerscharen-Gott , dir Hab' ich mich ergeben,
Nun stell' mich ein ins große Geisterheer.

Albrecht Thoma.

Wettervoraussage für Dienstag , den 6. Oktober : Zeit¬
weise heiter , höchstens ganz vereinzelt leichte Rcgenfälle , nachts
etioas kälter.
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Letzte  llacfcricfttttf.
(5. Oktober.)

Berlin . Für den Postverkehr im Bereich des Kaiser¬
lichen Deutschen GeneralgouvernePients in Belgien  werden
Freimarken „Deutsches Reich"  zu 3, 5, 10 und 20
Pfg., sowie einfache Postkarten und Weltpostkarten zu 5
und 10 Pfg. mit dem Ueberdruck„Belgien" und der Wert¬
angabe 3,5, 10, 25, sowie5 und 10 Cts. verwendet werden.
Diese Wertzeichen werden in einigen Tagen bei der Kolonial¬
wertzeichenstelle des Briefpostamtes Berlin C, Königstraße
61 zum Verkauf gestellt.

Kopenhagen . Die belgische Gesandtschaft in London
erhielt vom Ministerium des Aeußeren in Antwerpen die
Nachricht, daß die Belgier nach hartnäckigem 5tägigem Wider¬
stande vor dem unwiderstehlichem Angriff der deutschen
Artillerie über den Fluß Nethe zurückgehen mußten. Die
jetzige Stellung der Belgier sei sehr stark. Man werde mit
aller Kraft Widerstand leisten. Diese Nachricht wird hier
dahin aufgefaßt, daß sie die öffentliche Meinung Englands
auf den baldigen Fall Antwerpens  vorbereiten soll.

Bon der holländischen Grenze . Die S t i mmu n g i n
Antwerpen ist sehr gedrückt. Man fürchtet,-daß die Waffer-
leitnng abgeschnitten ist. Bei der Beschießung eines deut¬
schen Flugzeugs  wurden erhebliche Verluste an Menschen¬
leben und Beschädigung von Gebäuden durch die zurück-
fallenden Schrapnells angerichtet. Das Flugzeug wurde nicht
getroffen. Es warf Aufrufe aus , die über die deutschen
Siege Nachricht brachten.

Haag . Der „Figaro" in Paris schreibt: Sowohl im Be¬
zirk Champagne  wie im Bezirk Mcdoc  besitzen reiche
deutsche Bankiers Weinberge feinster Lage; wahrend der letz¬
ten Tage wurden in dem Weinbaugut Magarux , das dew
Bankier Mendelssohn in Berlin gehört, von der Bevölkerung
die Weinlager der Keller geplündert . Aehnlich geschah es in
Medoc, wo die Keller des Schlosses, das dem Bankier Seignitz
in Bremen gehört, des Inhalts von 400 Fässern feinstem
iBordeaux-Weins beraubt wurden. Die Bevölkerung des
Städtchens Moulin zog mit Fahnen, Tambour und Trom¬
peter vor das Schloß und schleppten auf Karren alle Wein-
Vorräte weg.

Königsberg . Das stellvertretendeGeneral-Kommando
in Königsberg hat vom Generalstab die Ermächtigung er¬
halten, über die bereits gemeldeten Kämpfe bei Au¬
gust ow  folgende ergänzende Meldungen zu veröffentlichen:
Die Russen sind in zweitägigen Kämpfen bei Suwalki am
1. und 2. Oktober völlig geschlagen und haben 3000 Ge¬
fangene, 18 Geschütze, darunter eine schwere Batterie , viele
Maschinengewehre, Fahrzeuge und- Pferde verloren.

Crossen. Der beim Russenausbruch in Crossen durch
einen Schuß verwundete Inspektor Schulz ist gestorben. Bis
jetzt hat die Revolte 5 Menschenleben gefordert.

Wien . Amtlich wird verlaütbart. Die im östlichen
Bosnien  eingedrungenen serbischen und montenegrinischen
Kräfte zivangen, in dieses abseits der Hauptentscheidung
liegende Gebiet mobile Kräfte zu detachieren. Die erste
dort eingeleitete Aktion hat bereits einen erfolgreichen Ab¬
schluß gefunden. Zwei montenegrinische Brigaden, die
„Spuska" unter dem Kommando des Generals Wukowitsch
und die „Zatska" unter dem General Rajewitsch wurden
nach zweitägigem heftigem Kampfe vollständig  geschlagen
und auf Foca zurückgeworfen. Sie befinden sich in panik¬
artigem Rückzüge über die Landesgrenze. Ihren ganzen
Train, darunter nicht unbedeutende in Bosnien erbeutete
Vorräte mußten sie zurücklasscn. Aber auch bei dieser Ge¬
legenheit wurden mehrere Gefallene einiger vorgesandter
Patrollien, darunter ein Fähnrich, in einem bestialisch ver¬
stümmelten Zustande aufgefnnden. Bei der neuerlich einge¬
leiteten Aktion wurde ein komplettes serbisches Bataillion
von einem eigenen Halbbataillion gefangen genommen.

Potiorek, Feldzeugmeister.
Rotterdam . Der „Courant" meldet aus London:

Die englische Regierung verbot alle für Sonntag, den 14.
Oktober von der Arbeiterpartei in Groß-Britannien einbe-
rusenen über 2 50 Massenversammlungen gegen
den Krieg.

London . Die englische Adm ralität teilt mit, daß sie j
sich gezwungen sieht, in einzelnen Teilen der Nordsee
Minen  zu legen. Sie warnt die neutralen Schiffe vor
deren Gefahren.

London. Nach einer Llohdmeldung aus Ostende ist der
englische Dampfer „Dawdon" auf der Fahrt von Hüll nach
Antwerpen in der Nacht vom 3. Oktober auf eine Mine
gestoßen  und gesunken. Neun Mann der Besatzung wer¬
den vermißt, 8 Mann wurden von einem Schisferbvot auf-
gesischt und nach Ostende gebracht.

Haag . Der Kreuzer „Leipzig" hat in den peruanischen
Gewässern das englische Schiff „Bankfiel  d" mit 6000
Tonnen Zucker, die für Liverpool und Greenwich bestimmt
waren und einen Wert von zweieinhalb Millionen Mark
darstellen, in den Grund gebohrt. Der Dampfer „Marie " |
brachte die Mannschaft nach Callao.

Lo«rdon . Der „Daily Telegraph" meldet: In Griins-
bh ist man seit einigen Wochen außerordentlich beunruhigt
wegen des englischen Schiffes „St . Guthnert ", das am!
21. August die Ausfahrt angetreten hatte. Aus dem Schrei¬
ben des Kapitäns geht hervor, daß das Fahrzeug versenkt t
und die Besatzung gefangen genommen worden ist. Der i
Kapitän Green schreibt: Wir sind von einem deutschen >
Torpedoboot gefangen genommen worden und unser Schiff J
wurde versenkt. Die Deutschen kamen nachts zu uns an s
Bord und forderten, nachdem sie sich unsere Schiffspapiere -
hatten geben lassen, uns auf, unverzüglich an Bord zu
kommen. Sie behandelten uns sehr gut.

Berlin . Amtlich wird vom französischen Kriegs-
Ministerium mitgeteilt : Die deutschen Kreuzer „Scharn-
fyv t st" und „Gnctsenau"  sind am 22. September vor
Papeete auf Haiti erschienen und haben das kleine Ka¬
nonenboot „Zelee", welches am 14. September abgerüstet
im Hafen lag, in Grund gebohrt. Hierauf beschossen sie
die offene Stadt Papeete und fuhren weiter. Man hofft,
daß den beiden Schiffen .sehr bald die Kohlen aus,gehen
werden. Hierzu wird von unterrichteter Seite mitaeteilt,
baß Papeete durchaus nicht als offene Stadt gelten" kann,
da es Forts und drei Batterien mit etwa 20 Geschützen
verschiedenen Kalibers besitzt.

Rotterdam . Das Reuter-Bureau meldet aus Washing¬
ton : Der türkische Gesandte  Rustan Beh, dessen Er¬
örterungen über das Verhalten der vereinigten Staaten
im Kriege abfällig kritisiert würden, ist von Newhork ab¬
gefahren, um sich nach Konstantinopel zu begeben. Er
erklärte, er handelte aus eigener Initiative ohne Rück¬
sprache mit der Pforte.

- Pvn den Gemeindeeinwvhncrn Rodcnbcrgs 40.—, von
Herrn GemeinderechnerBecker das. 3.—, vom Schützenverein
in Guntersdorf 45.—, von Herrn Bürgermeister das. 5.—,
von K. H. in Uebernthal 5.—, von den Ortseinwohnern
Wiffenbachs 304.—, von den Ortseinwohnern Rodenbachs 112.—,
von den Ortseinwohnern Beilsteins 107.—, zusammen bis heute
1777 Mark, 0.5 Pfg.

Dillenburg, den 3. Oktober 1914.
Die Kreiskommunalkasse.

Für das Rote Kreuz sind weiter hier eingegangen und dem
Herrn Schatzmeister Gail überwiesen worden: Von der Ein¬
wohnerschaften Donsbach 100.—, von der Einwohnerschaft in
Guntersdorf 81.—, von der Einwohnerschaft in Mandeln 79.11,
von der Einwohnerschaftin Oberndorf 175.—, von der Ein¬
wohnerschaft in Hörbach 140.—, von der Gemeinde Hörbach
(aus der Kaffe) 110.—, von Ungenannt in Medenbach 10.—,
aus einer Büchsensammlungvon da 2.26, vom "Schützen-
Verein in Guntersdorf 25.—, von Ungenannt in Dillenburg
5.—, von K. H. in Uebernthal 5.—, von llngenannt in
Esbach 10.—, zusammen bis jetzt 14932,03 Mk.

Dillenburg, den 3. Oktober 1914.
Die Kreiskommunalkaffc.

VerantwortlicherSchriftleiter; Ernst Weidenbach.

Asthma-
leidenden teile ich gerne nnentgeldl.
briefl . mit.w. ichv meinem langjähr.,
qualvoll. Asthmaleiden in kurz.Zeit
geh. wurde. Dir . Heiur . Lehmann,
München, Holzstraße 341

Für Feldpostseudungen!
Del -Packstoff,

vorrätig in der Buchhandlung von

Dillenburg. Moritz Weidenbach
C. Seels Nachf.

Neue Häringe
„ Rollmops
„ Bism . Häringe
„ mar. Häringe
„ Sardinen

empfiehlt Heine . Pracht.

Echte 3008IM . »Men
empfiehl A« G . Gntbrod.

8 jähriger JHuttastj,
aufl'eft, fromm, sowie e n
lg Monate alter im Herdbuch
eingetragener

Dogeisberg. §«!lc
zu verkaufen bei (3020

€*. Reitz 4 .,
Kleingladenbach,

Kr. Biedenkopi.

Legen Me Provision
in jedem Ort eine zuverlässige
Persönlichkeit gesucht, welche
bei Landwtnen gut einzes. ist.
FR Jacobs , Werlburg L.

4-Zimmerwohnaiig
wegzugshalber per 1. Nom
anderweitig zu vermieten.

Näheres Schwffermüster
Stirn*«, Auweg 9.

Haus
znm Alleinbewohnen oder
aetrennt mit Garten , 5 Z mm >
Küch>, Keller, Waschküche, u.
Speicher vom lö. Oktober ab
oder später zu vermieten. Gest.
Anfragen an die Geschäfts¬
stelle dis. Bl . erbeten.

Ilillftr. Geschichte
de»Weltkrieg»
Lsg. 3 «nd 4 ä 25 Pfg.
sind eingetroffen

Dillenburg,  3.Okt. 1914.
Moritz Weidenbach,

Bachhandlung.

Nlilitär-
Kopfschützer,
Pulswärmer

in feldgrauer Farbe wieder
eingetroffen.

A . H. König.

Rheumatismus-, Ischias- und Gichtleiden^
nehmen die glänzend bewährten

Petrin -T ahielten
Name gesetzlich geschützt, ..

anerkannt bestes Mittel, da vollständig unschädlich, ohne)
liehe Nebenerscheinungen und sicher wirkend. — Zn >>»
in allen Apotheken. NB, Patienten wird Rat und Hilfe «f™
Moltkestrasse7 in Giessen. Sprechstunden: Morgens
Mittags 3- 5 Uhr._

Giessener Fröbel - Seminar
Beginn des neuen Semesters am 12, Qkt , 19̂ '

Auskunft und Anmeldung bei L, Hloeser , 0 beriet: 61
9242) Gartenstrasse 30.

Offenbarung Johannis 2,

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlichstes

Teilnahme bet der Bestattung meines inniggeltedten
Mannes , unseres treuen Sohnes und Schwiege^
sohnes, unseres lieben Bruders und Schwagers

Gustav Wilhelm Cfaes,
Wehrmann im Reserve-Jnsauterie -Reg Nr . 87

sagen wir unseren innigsten Dank Insbesondere
danken wir der Abordnung des Landsturmbatatllooo
Herborn, die ihm die letzten militärischen Ehren am
dem Friedhof zu Oberroßbach erwies, dem Krieger-
verein Oberroßbach-Weidelbach, den Verwundeten
aus den Lazaretten Haiger u. Dillenburg, die e»
sich nicht hatten nehmen lassen, ihrem roten Kameraden
das Geleit zu geben, und schließlich dem Beamten'
verein der Eisern-Siegener Eisenbahn.

Oberrotzbach u. Weidelbach, den 5. Okt. 1914.
Emma Claes , geb Hahn
Jakob Claes
Wilhelmine ClaeS » geb. Thielmarin
Therese Müller , geh. Claes
Wilhelm Cl - es
Wilhelm Hahn
Christine Hahn , geb. Schüler.

Todes -Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland sta>̂

infolge schwerer Verwundung am 28 Sew'
im Feldlazarett zu Sörlrault mein iunigstaeliebier
Mann , unser lieber Sohn und Bruder , der R -servw

Kiifermeister Herr Robert SHütz
im Alter von 27 Jahren.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen
in deren Namen:

Frau Margarethe Schatz geb. Kobe-
Dillenburg , den 5. Oktober 1914.

Heute Abend 8 Uhr entschlief nach schwerem Leiden i®
festen Glauben an ihren Heiland unsere liehe Mutter, Grossmutteii
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Wwe. Henriette Weber
geb. Klein

im 80. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten

die tranernden Hinterbliebenen:
i. d. N. Carl Ed . Weber.

Haiger, 4. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 21li Uhr statt.

Von Kranzspenden bittet man auf Wunsch der Heimgegangenen
ahzusehen.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am 23. September starb den Heldentod für sein teures Vaterland mein innig'

geliebter Sohn, unser lieber, guter Bruder, Neffe und Schwager

Reinhard Dangers,
Leutnant u. Adjutant im Feld-Artillerie -Reg. Nr. 33

im Alter von 25 Jahren,
In tiefstem Schmerz:

Toni Dangers geb. Wichmann,
Gustav Dangers, Rittergut Isenbüttel.
Grete Dangers.
Martha Dangers geh. von Campe.

Dillenburg , den 3. Oktober 1914.
Wir bitten freundliohst von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.
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